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Dieser Leitfaden gibt praktische Hinweise für die 
innerbetriebliche Umsetzung einer kombinierten 
Grünlandstrategie, die sowohl die Wirtschaftlichkeit 
als auch die Biodiversität steigert.

Abgestufte Nutzung  
im Biogrünland
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Österreich ist ein Land der Wiesen und Wei-
den, wobei das Grünland mit insgesamt 1,36 
Mio. ha etwa die Hälfte der landwirtschaftli-
chen Fläche ausmacht. Die Nutzung erfolgt in 
mannigfaltiger Weise: von den extensiven Wie-
sen und Hutweiden bis zum intensiv genutz-
ten Wirtschaftsgrünland. Die abgestufte Nut-
zung im Dauergrünland ist eine Bewirtschaf-
tungsmethode, die sowohl der Wirtschaftlich-
keit und Ertragssicherheit des Betriebes, als 
auch der Ökologie und Biodiversität Rechnung 
trägt. Der vorliegende Beitrag soll ein Leitfa-
den sein, der den Bogen von den theoretischen 
Überlegungen zur individuellen praktischen 
Umsetzung auf dem Grünlandbetrieb spannt.

Was bedeutet abgestufte Nutzung?

Dauergrünlandstandorte prägen unsere 
Kulturlandschaft. Sie sind aber auch die wirt-
schaftliche Grundlage jener Betriebe, die diese 
Flächen nutzen und pflegen. Erwartungen an 
Biodiversität und landschaftliche Schönheit ei-
nerseits, Ertragsziele und Wirtschaftlichkeit an-
dererseits ergeben fast zwangsläufig Interes-
senskonflikte zwischen Gesellschaft und Be-
wirtschafter. Viele Biobetriebe sehen sich mit 
der Situation konfrontiert, mit dem vorhande-

nen Hofdünger die Mäh- und Weideflächen 
nicht der Nutzung entsprechend versorgen zu 
können. Ertragsprobleme, Bestandsverände-
rungen, Lückigkeit und Verunkrautung der 
Wiesen können die Folge sein.

Die wenigsten Betriebe haben ausschließlich 
Standorte mit höchster Bonität zur Verfügung, 
die alle gleich intensiv nutzbar sind. Im Nor-
malfall gibt es neben ebenen, tiefgründigen 
Schlägen auch seichtgründige, staunasse oder 
sonst benachteiligte Flächen, die natürlichen 
Nutzungsgrenzen unterliegen. Werden diese 
Grenzen überschritten, sind Bestandesverände-
rungen, oftmals zum Schlechteren, vorpro-
grammiert. Der Grünlandforscher Walter Dietl 
drückt die Standortunterschiede so aus: „Der 
Standort entscheidet, die Bewirtschaftung 
prägt.“

Dabei können auf jedem Bauernhof neben 
ungedüngten Magerwiesen und/oder Hutwei-
den, noch wenig intensive Gold- oder Glattha-
ferwiesen, mittelintensive Knaulgras- oder 
Wiesenfuchsschwanzwiesen und sehr intensi-
ve Raygras-Wiesenrispenwiesen/-weiden vor-
kommen. Auf gemischten Betrieben liefern 
auch Wechselwiesen und Feldfutterflächen 
hochwertiges Grundfutter für unsere Leis-
tungstiere.

Der Standort zeigt die Möglichkeiten

Die Nutzungsmöglichkeiten werden ent-
scheidend vom Standort beeinflusst, wobei 
Wasserhaushalt sowie Wärme- und Nährstoff-
haushalt als Wuchsfaktoren stark ertragswirk-
sam sind. Zusammen mit Klima, Bodenart, Ex-
position und Hofentfernung des Feldstückes 
liefern sie die notwendige Entscheidungs-
grundlage für die Nutzungsintensität. 

Die Boden-Standortfaktoren können von je-
dem Betrieb im Internet unter www.bodenkar-

Seichtgründige Braunerde, Standort für extensive Nutzung.Tiegründige Braunerde, Standort für intensive Nutzung.

Abb. 1: Beispiel einer Bodenkarte für das Thema natürliche Bodenreaktion
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Steiermark, Pölstal: 

Ochsenmastbetrieb mit 
Silage und 
Heufütterung,  
20 Ochsen von 6 bis 
27 Monate, Tretmist und 
Jauche

Standortbeschreibung: 980 
m Seehöhe, 
850 mm Niederschlag, 6,8 °C 
Jahresdurchschnittstempera-
tur, Felsbraunerde, Ranker 
über Schiefer-Urgestein, 
(Hang-)Gley (Streuwiese), 
alle Flächen  
Süd-West geneigt, 280 BHK 
Punkte

Flächenausstattung:
11 ha Dauergrünland inklusi-
ve 1,5 ha Naturschutzfläche, 
6 Stk. auf Fremdalm 120 Tage

Nutzungsintensitäten:
Weidefläche: 4,5 ha intensive 
Koppelweide, 

Betrieb 3: 

Tab. 3: Übersichtstabelle Düngeplanung Betrieb 3
Nutzungsform Feldstücks-

größe 
in ha

Jauche m³/ha
Rottemist

m³/haFrüh-
jahr

1. 2.
SchnittSchnitt

Koppelweide 4,5 10 10
2-Schnitt-Wiese 
mit Herbstweide

5 -10 10

1-Schnitt-Wiese 
mit Herbstweide

0,5

1 Streuwiese, Naturschutz 1

 4 Koppeln
Mähfläche:   2 Schnitte + Herbstweide,  

5 ha – Goldhaferwiese
 1 Schnitt + Herbstweide,  
 0,5 ha – Goldhaferwiese
 1 Schnitt, 1 ha – extensive   
 Streuwiese
Düngeplanung: 
Verfügbar:  Jauche: ca. 
 45 m3 pro Jahr, 
 Festmist: ca.  90 m3 pro Jahr

Von den Weidekoppeln werden 4 ha im 
Frühjahr mit 10 m3 Jauche und im Herbst mit 
10 m3 Festmist gedüngt, 0,5 ha sind zu steil für 
die Düngung. Sie werden periodisch ausge-
zäunt.

Die zweimähdigen Wiesen mit Herbstweide 
werden im Herbst mit 10–15 m3 Rottemist ge-
düngt, sowie jedes Jahr Teilflächen mit Jauche 
nach dem ersten Schnitt je nach Verfügbarkeit.

Die einmähdige Wiese mit Herbstweide 
wird nicht zusätzlich zur Weide gedüngt.

Die einmähdige Streuwiese wird nicht ge-
düngt.

Fachgruppe: 
Biologische Landwirtschaft

Vorsitzender: Priv.-Dz Dr. Andreas Steinwidder

Geschäftsführer:
Dr. Wilhelm Graiss, HBLFA Raumberg-Gumpenstein 

A-8952 Irdning, Tel.: 03682/22451-346

INFO
1/2016

Goldhaferwiese mit zweimähdiger Mahd und  
Herbstweide

Koppeln im Kurzrasen-Umtrieb

Steilfläche mit einmähiger Mahd und Herbstweide

Magere Streuwiese
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Die Biobroschüren sind zum Selbstkostenpreis erhältlich bei der ÖAG 
Tel.: +43 (0)3682 22451 317, office@gruenland-viehwirtschaft.at, www.gruenland-viehwirtschaft.at/cm4/

Weitere Grünland- und Rinderbroschüren der ÖAG-
Fachgruppe Biologische Landwirtschaft

Vollweide
– Betriebsmanagement, 
Tiergesundheit und Wirtschaft-
lichkeit in der Milchwirtschaft

Von Dr. Andreas STEINWIDDER, 
DI Walter STARZ, Dr. Leopold 

PODSTATZKY und Rupert PFISTER,
Bio-Institut LFZ Raumberg- 

Gumpenstein,
Dr. Leopold KIRNER, Bundesanstalt 

für Agrarwirtschaft Wien.

In den letzten Jahren
hat das Interesse an
Weidehaltungssyste-

men zugenommen.
Steigende Kosten für
Energie, Maschinen,

Ergänzungsfuttermit-
tel, Futterkonserven

sowie die zunehmen-
de Arbeitsbelastung

stellen Ursachen
dafür dar. Darüber
hinaus kommen in-

tensive Tierhaltungs-
verfahren  zuneh-

mend unter Druck
(Konsument, Tier-

schutz, Umwelt-
schutz, Förderungen,

Auflagen). In der
Biologischen Land-

wirtschaft haben so-
genannte Low-Input-

Systeme und die
Weidehaltung

grundsätzlich eine
große Bedeutung.

SONDERBEILAGE

Teil 1

Vollweide – 
Betriebsmanagement 

Inhaltsübersicht: 
Was ist Vollweide, Strategien, 
Management
Info 2009/5

AMPFERSANIERUNG DURCH INTENSIVE BEWEIDUNG 1

SONDERBEILAGE

Die Reduktion des Ampferbesatzes in stark belasteten Grünlandflächen 
stellt vor allem in der biologischen Grünlandbewirtschaftung eine große Heraus-

forderung dar. Stimmen die Bedingungen, so kann eine mehrjährige intensive
Beweidung eine kostensparende und erfolgreiche Alternative zur 

mechanischen Entfernung der Ampferpflanzen sein.

Ampfersanierung 
durch intensive Beweidung 

Von DI Wolfgang ANGERINGER, Biozentrum Steiermark, DI Walter STARZ und Priv. Doz. Dr. Andreas STEINWIDDER, 
Bio-Institut LFZ Raumberg-Gumpenstein

Ampfersanierung durch 
intensive Beweidung 

Inhaltsübersicht: 
Beschreibung der Sanierungsme-
thode, Voraussetzungen, Versuchs-
ergebnisse und Beobachtungen auf 
Praxisbetrieben
Info 12/2011

SONDERBEILAGE

Zeigerpflanzen 
im Wirtschafts-

grünland

Autoren: 
Dr. Andreas BOHNER, Abteilung für 

Umweltökologie und DI Walter STARZ,
Institut für Biologische Landwirtschaft

Lehr- und Forschungszentrum für Land-
wirtschaft Raumberg-Gumpenstein

Diese Sonderbeilage zeigt
die praktischen Einsatz-

möglichkeiten von Zeiger-
pflanzen in der Grünland-

wirtschaft. Die wichtigs -
ten Nährstoffzeiger, Ma-
gerkeitszeiger, Bodenver-

dichtungszeiger, Übernut-
zungszeiger, Unternut-

zungszeiger und Lücken-
büßer werden dargestellt.
Es handelt sich dabei um

Arten, die im Gelände re-
lativ leicht zu bestimmen
sind und im Wirtschafts-

grünland häufig und weit
verbreitet vorkommen.

Zeigerpflanzen im 
Wirtschaftsgrünland 

Inhaltsübersicht: 
Einsatzmöglichkeit von Zeiger-
pflanzen, Die wichtigsten 
Nährstoff zeiger, Magerkeitszeiger, 
Bodenverdichtungszeiger, Übernut-
zungszeiger, Unternutzungszeiger
Info 2011/1
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Grünlandbasierte 
Low-Input-Milchviehhaltung

Fotos: Bio-Institut

DI Walter STARZ und Priv.-Doz. Dr. Andreas STEINWIDDER, Bio-Institut HBLFA Raumberg-Gumpenstein 
Priv.-Doz. Dr. Leopold  KIRNER, Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik Wien

Grünlandbasierte Low-Input 
Milchviehhaltung 

Inhaltsübersicht: 
Grundfutterbasierte Rinderhal-
tung – Fütterung Sommer/Winter, 
Rationsgestaltung, Ökonomie, 
Zucht, Grünlandbewirtschaftung, 
Düngung, Tierhaltung
Info 7/2014

– Weidemanagement
Autoren: DI Walter STARZ, Dr. Andreas STEINWIDDER 
und Rupert PFISTER, Bio-Institut LFZ Raumberg-
Gumpenstein

Bei Vollweidehaltung steht die
Weide im Mittelpunkt der Pro-
duktion. Der gesamte Betriebs-
ablauf wird darauf abgestimmt,
damit eine effiziente Verwer-
tung des preiswertesten Grund-
futtermittels erfolgen kann. Das
Weidefutter weist bei optimalem
Pflanzenbestand sowie optima-
ler Weideführung und Nutzung
eine hohe Verdaulichkeit auf
und hat damit ein hohes Poten-
zial für die Milchproduktion.

Ausführliche und weiterführende Informationen
zum Thema Weidehaltung können Sie kostenlos
unter www.raumberg-gumpenstein.at im Bereich
Bio-Institut einsehen bzw. herunterladen.

Vollweide

Teil 3

SONDERBEILAGE

Vollweide – 
Weidemanagement 

Inhaltsübersicht:  
Weidepflanzenbestand,  Übersaat, 
Weidezuwachs, Weidesysteme, 
Düngung und Pflege
Info 2009/6

SONDERBEILAGE
Einstieg in die Weidehaltung 

Tipps und Tricks für den Erfolg

Die fortschreitende Mechani-
sierung in der Innen- und

Außenwirtschaft und fehler-
haftes Weidemanagement ha-

ben die traditionelle Weide-
haltung vielfach ins Abseits
gedrängt. Vorurteile gegen

die Weide gibt es viele, trotz-
dem setzen in den letzten

Jahren immer mehr Betriebe
wieder auf die Weidehaltung.

Diese Beilage gibt wertvolle
Tipps, um den Einstieg in die

professionelle Weidehaltung
gut zu meistern.

Von Bakk. Techn. Josef KREUZER, Bio-Austria NÖ, 
DI Walter STARZ und PD Dr. Andreas STEINWIDDER, Bio-Institut 
LFZ Raumberg-Gumpenstein

Einstieg in die Weidehaltung 
– Tipps und Tricks für den 
Erfolg 

Inhaltsübersicht: Übersicht Weide-
strategien und Weidesysteme, 
Änderung des Pflanzenbestandes, 
Weideeinrichtungen, Düngung und 
Pflege, Fütterung, Wasserversorgung 
und Triebwege
Info 2012/1

SONDERBEILAGE

Bedeutung, Nutzung
und Pflege

Extensive 
Wiesen

Autoren:
Dr. Andreas BOHNER, Dr. Bernhard KRAUTZER, 

DI Walter STARZ, Dr. Wilhelm GRAISS und DI Petra
HASLGRÜBLER, LFZ Raumberg-Gumpenstein

Was heute unter extensiven Wie-
sen verstanden wird, waren vor
der Intensivierung in der Grün-
landwirtschaft die traditionellen

ein- bis zweischnittigen Heuwie-
sen des alpinen Klimaraumes.

Durch die Vorverlegung der ers-
ten Nutzung und Erhöhung der
jährlichen Schnitte kam es zu ei-
ner gravierenden Änderung der

Wiesenbestände, die vor allem
durch eine Abnahme der Pflan-
zenartenvielfalt gekennzeichnet

ist. Mit dieser Beilage soll darge-
stellt werden, warum extensiv ge-

nutzte Wiesen für die Landwirt-
schaft von Bedeutung sind, wel-
che Typen es gibt, wie diese zu

bewirtschaften und erhalten sind
bzw. wie Flächen wieder in wert-
volle Extensivwiesen rückgeführt

werden können.

Extensive Wiesen – 
Bedeutung, Nutzung, Pflege 

Inhaltsübersicht: 
– Bedeutung, Nutzung, Pflege und 
Anlage von Blumenwiesen
Info 2011/3

Autoren: Dr. Dieter KROGMEIER1 und Priv.-Doz. Dr. Andreas STEINWIDDER2 in Zusammen-
arbeit mit der Fachgruppe ökologischer Landbau, Arbeitsgruppe ökologische Rinderzucht und
den Verbänden Bioland, Naturland, Demeter, Biokreis und BIO AUSTRIA
1 Institut für Tierzucht, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Prof.-Dürrwaechter-Platz 1, D-85586 Poing-Grub, 

dieter.krogmeier@lfl.bayern.de
2 Institut für biologische Landwirtschaft und Biodiversität der Nutztiere, HBLFA Raumberg-Gumpenstein, Trautenfels 15, 

8951 Trautenfels 15, Österreich, andreas.steinwidder@raumberg-gumpenstein.at, www.raumberg-grumpenstein.at/bio-institut 

Ökologischer Gesamtzuchtwert
für Bio-Milchviehbetriebe

Foto: Steinwidder A., HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Ökologischer Gesamt- 
zuchtwert für Bio-Milchvieh-
betriebe 

Inhaltsübersicht: 
Rinderzucht, Gesamtzuchtwert, 
Lebensleistung, Konstitution, 
Stierauswahl, Bio-Milchviehhal-
tung, Rahmenbedingungen
Info 1/2015

In dieser Sonderbeila-
ge werden die wich-
tigsten Säure-, Kalk-,
Trockenheits-, Wech-
selfeuchte-, Feuchte-,
Nässe- und Über-
schwemmungszeiger
dargestellt. Es handelt
sich dabei um Pflan-
zenarten, die am
Wuchsort relativ
leicht zu bestimmen
sind und vor allem im
Extensivgrünland
häufig und weit ver-
breitet vorkommen.

Dr. Andreas BOHNER, 
Abteilung für Umweltökologie 
und DI Walter STARZ, 
Bio-Institut, 
LFZ Raumberg-Gumpenstein

Zeigerpflanzen für den 
Wasserhaushalt und den 
Säuregrad des Bodens 
im Grünland

SONDERBEILAGE

Zeigerpflanzen für den Was-
serhaushalt und den Säure-
grad des Bodens im Grünland 

Inhaltsübersicht: 
Nässezeiger, Trockenzeiger, 
Säurezeiger, Kalkzeiger
Info 2/2013

Die Weidehaltung hat viele Vorteile. Neben geringeren Futterkosten,
 geringeren Kapazitäten für Silage- und Güllelagerung, Reduzierung der
Klauen- und Gliedmaßenerkrankungen ist die Verbesserung der
 Gesundheit und Fruchtbarkeit ein positiver Aspekt. Wichtig ist es bei
der Weidehaltung die möglichen Problemfelder im Auge zu behalten.

Autor: Dr. Leopold Podstatzky, Bio-Institut, Außenstelle Wels der HBLFA Raumberg-Gumpenstein

Weideerkrankungen vorbeugen

Fo
to

: 
B

io
-I

ns
ti

tu
t,

 H
B

LF
A

 R
au

m
be

rg
-G

um
pe

ns
te

in

•Beilage_Weideerkrankung.qxp_29_37 LW1215  23.06.15  11:35  Seite 1

Weideerkrankungen 
vorbeugen 

Inhaltsübersicht: 
Klauengesundheit, Blähungen, 
Tetanie, Insekten und Parasiten 
Info 3/2015




